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Kreuzschnabel bei einer Schleiereule, Tyto alba alba (ScopJ 
Aus dem Z ooteolmischen Institut der Universität Bern 

Direktor: Prof. Dr. Ulrich Duerst 
v,om Assistenten Ern s t M ich a eIL a n g. 

Am 18. De~ember 1936 wurde dem Zootechnischen Insltitut der 
UniViersität Bea-il: aus Büren an der Aare ,eine Schleierieule Tyto alba 
alba (Scop.) 'eingteIHefert, die durch einen vollständig ausgtebildeten 
Kreuzscmabel auffiel.' Der VogteI war ergtfliHen worden, da er nicht 
floh, und !es zeigte slich, dass 'er an einem Auge voUSltländig erblindet 
war infolge ,eines Traumas, das die COirnlea stark verletZlt hatte, wobei 
nachträglich auch hintere Teille des Auges gtetrübt wurden. 

Die Eule war in ziemlich gutem Ernährungszustand, lies'g, sich 
aber anfassen und zeigt1e nur zeitweilig Fluchtrleakition. Sie wurde 
in die Vogelwarte Sempach vIerbracht. Die Nahrungsaufnahme war 
etwas spärlich und deshalb wurde dier Vogel hin und wiedier gtestopft. 
Am 7. Januar 1937 ging sie ,ein. 

Die SeMion ergab: Geschlecht männlich, Verwachsungen des 
Magens mit der BauchdieckJe, Pneumonie des llinken Spiltzenlappens und 

Fig. 1 

einlige BlutUJ.1!gen in der Ge. 
gend der linken Niere. An der 
obern Schnabelwurzel war 
auch eine Blutung, die in der 
Tide zu hegen schien. Als di. 
llekte Tütdesursache war wohl 
dile Pneumoni'e anzusehen. 

Es war anzunehmen, dass 
di,e Muskulatur und das Kopf­
skelett Vetänderungen zeigen 
infolge der Kreuzschnabelbil. 
dung, und darum wurde der 
Kopf abgtebalgt und in For­
malin fixie,rt. Schon die rohe 
Betrachtung Zleigt,e deutldch 
eine VerbDeiterung des linken 
H1nterschädels. Auffallend war 
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auch die Vlersch~edenheilt der beiden Zungenbeinäste, der Epilbranchialia. 
Während der Ilinke 7 mm unrter dem Kiefergelenk leicht nach oben 
gebogen list, He~t der rechte nu[" 2 mm untier dem Gelenk, und erreicht 
'so die Höhe des 'ernten Wirbels. 

Fig.2 

Der Obernchnabel weicht gegenüber der SagiHal­
ebene des Schädels vom Grunde an nach links, also 
war die Eule ein Rechtsschläg:er, wenn wir mit dem 
Kneuzschnabel (Loxia curvirostra) verglelichen. Der 
Unterschnabel scheint in weni~er grossem Wrinkel 
nach rechts zu Wleichen. Die SagiiutaHinie liegt somit 
näher der Unterschnabelspitze. Der Oberschn,abel ragt 

zwei mm über den vordem Rand des Obrerschnabels nach vorne. Der 
llinkie Rand äst ·ebenfalls ,einglekierbt, sodass die Hornkapsel am vordem 
Ende lin ährer LängsachsIe verdreht scheint, was aber nicht der fall ist. 
Eine sei:tliche Verschiebbarkeit des Untlerkief.ers ilst nucht mÖglllich, was 
auch die seidichen Ecinkerbungen der Hornkapseln an lihrem B,erüh­
rungsrande erkläd. 

Di,e ZUilJ!genspli'tze ist etwaig nach rechts gebogen, passt sich also 
dem V,erlauf des UilJ!terschnabels an. Der linkie Teil des Entoglossums 

ist 1 mm läng,er als der rechte. 

. Zygomalicum 

Fig.3 

Der das Untm'klidergelenk 
bedeckende Teil des musCUllus 
pterygoideus ist links breiter 
und bedeckt den Ull'terkiefer­
ast weiter nach oral. Der 
musculus pteryg:oädeus ,inter­
nus ist auf der linken Selite 
bedeutend sltärker . 

Von der Mediannaht am 
Hinterhaupt zum hin,tem Rand 
des knöchernen Gehörganges 
gemessen ist die linke Distanz 
um 1,1 mm länger al,s die 
rechte. Das ZygomaiJicum ist 
rechtls ~a,teralwärts aus~ebo­
gen, während das link,e lin 
einer Geraden unter der Or­
bita hinzidTt. Der Abstand 
vom Mesethmoid an den lin­

ken Unterkief.errand ist um 2 mm länger als an den flechten. Die linke 
Gaumenfalte ist abgeflacht, die recht,e gewölbt. Der Läng:sdurchmeS'ser 
der lcinken Orbita beträ~t 19 mm, der der r,echten 17,8. Der Querdurch­
messer ist links um 1,2 mm ~rölssler. Von oben betrachtet reJcht die 
linke Orbi,ta etwas weiter nach hinten. 
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Eine asymmetrische Ausbildung der Gelenkflächen besteht nicht, 
da auch kieine seitliche Yerschiebbarkeit des Unterkiefers möglich ist. 
Beide Gelenke sind Deine Scharniergelenke g:eblieben. Es hM also keine 
Spezialisierung stattgefunden wie bei Loxia, der 'seinen Kreuzschnabel 
als Ketil zum Abheben der Tannzapfenschuppen gebraucht. Dile Eule 
v,erschlingt ja ihre Beute meist unzerkleinert und gebraucht a!lso ihfie 
Kiefermuskulatur nur, wenn das Beutestück zu gross ist, da'ss es Zler­
kletinert werden muss, was ziemlich selten der F al~ ist und zum Ordnen 
des Gefieders. 

Auch di,e Halsmuskulatur iJst asymmetri,sch. Der linke Bauch des 
musculuts biventer cerviois ist etwas stärker als de:r JlechJtte, ebenso der 
linke Kopfbeug,er. Dies ist ohne weitteres klar, Wienn wir das grössere 
Gewicht der llinken Schädelhälfte tin Betracht Zliehen, für die ein grös­
eerer Kraf,taufwand ·erforderltich ist als für dite rechte. 

Die Funkti'On dieses KreuZlschnabels bei einer Eule ist nicht ohne 
weilteres klar. Bei Loxia überWlieg:t die Ausbildung der Kn'Ochen und 
Muskeln auf der Seite, nach der dier- Unterschnabel abweicht. Hier 
ist das Gegenteil der Fall. Hiler übefWii,egt di'e linke Schädelhälfte in 
Grösse der Kn'Ochen und Ausbildung der Muskeln, während der Unter­
schnabel nach Techts abweicht. Dass ,trotz der l1elattiv spärhlchen Be­
anspruchung der ganzen K'Opfmuskulatur eine 'S'O weitg:ehende Asym­
met:rie des Schäedelskelettes und der Musklein zustande kam, spricht 
wolhl für ,ein Bestehen dieser paith'Ologiischen Diff'Ormation seit der Ge­
burt und Zleigt Wliteder einmal dlile Berei,tschaft des Sk,elettes, sich ,einer 
neuen Funkti'On anzupassen. Mit dem Bestreben, den Schnabel jeweHs 
ganz zu schHessen, w'Obei es einige Mühe verursachte, die Schnabel­
spi'tzen aneinander vorbeizubningen (Slie lSind ja an ihren Berührungs­
kanten ein,geschliffen), wurde auch di,e Muskulatur linksseitig ver­
mehrt gebraucht und damit der Schädel asymmetr,isch geformt. 

KreuZlschnabelbik1ung tis,t ausserdem n'Och bei sehr viitlen Yoge1-
arten bekannt und pubLiziert. Nähere Beschn~ibungen der oste'Ol'O­
&ischen und myol'Ogischen YerhäHnisSie liehlenaber meistens. Di'ese 
Anomalie bedeutet in Viielen Fäillen e:ine schwere Behinderung im Nah­
rungserWierb und kam s'Ogar zur Y,erunmöglichung d,er Nahrungs­
aufnahme führen. Hier war dals nicht der Fall, da der Y OIgd in sicht­
lich gutem Ernährungszusltand gefunden wurde, und die starke Yer­
knöcherungder Schädelknochen lässt auf ein minimales AMer von 
1 Jahr schltiessen. Lteider k'Onnte dite Eule nie beim Aufnehmen von 
Nahrung beobachtet Wlerden zur Feststellung VOlil Abweichungen von 
der gewöhnlichen Futteraufnahme !ihrer Artgenüssen. Man kann sich 
jedoch gut vorstellen,dass tein Abreissen von Filerischstückchen und ein 
Zerkleinern der BeUlte möglich war mit dem KreuZlScooabel, wofern 
dies nötig war. Dile Hauptnahrung der Sch1e1erteule bilden Mäuse, und 
diese werden un:oerkleiIl!ert abgeschluckt. 


